
STIMMUNG  IN  BOOSTEDT  KIPPT  WEGEN  ANHALTENDER

RESPEKTLOSIGKEIT  UND  KRAWALL

„Flüchtlinge“  –  ein  CDU-
Bürgermeister hat fertig
Von  LUPO  |  Daniel  Günther  (CDU),  der  schwarzgrüne
Ministerpräsident  von  Schleswig-Holstein,  hat  gerade
gefordert,  die  Bürger  mögen  sich  weniger  mit  der
Flüchtlingspolitik beschäftigen. Für die wohl meisten Bürger
von Boostedt, einer 4600-Einwohner-Gemeinde bei Neumünster in
Schleswig-Holstein,  und  ihrem  christdemokratischen
Bürgermeister Hartmut König, mag das wie Hohn geklungen haben.
„Die Stimmung in Boostedt kippt“, klagt König öffentlich an.
Wegen der „Flüchtlinge“ und den wachsenden Problemen.

Wenn  ein  Bürgermeister  in  seltener  Klarheit  und  in  aller
Öffentlichkeit so vom Leder zieht, dann muss schon „Matthäi am
letzten“ sein. Die Redewendung bedeutet so viel wie, dass
jemand nervlich am Ende ist. Gegenüber KN-online klagt König
über  Krawall,  rüpelhaftes  Benehmen  und  Respektlosigkeit.
Hauptgrund für die Entwicklung sei, dass es sich bei den rund
800 Bewohnern der Landesunterkunft (LUK) vorwiegend um junge
Männer  ohne  Bleibeperspektive  handele.  Insgesamt  sind  dort
1200 Migranten untergebracht.

http://www.kn-online.de/Nachrichten/Politik/Buergermeister-von-Boostedt-klagt-ueber-Probleme-mit-Fluechtlingen


Das  heißt,  dass  mehr  als  ein  Viertel  der  Einwohner  aus
Zuwanderern besteht. Diese leben in der sog. Landesunterkunft
(LUK), einem „Ankerzentrum von hinten herum“, vermutet König.

Die Boostedter hätten anfangs große Hilfsbereitschaft gezeigt,
viele hätten sich ehrenamtlich für die Zuwanderer engagiert,
sagte  König  laut  Kieler  Nachrichten.  Das  habe  sich  nun
geändert. „Das Ehrenamt ist zusammengebrochen.“ Das Engagement
werde „von den Flüchtlingen nicht gewürdigt“, so König. Die
schwierige Klientel der LUK beschreibt er so: „Sie dürfen
nicht arbeiten, wollen keinen Kontakt zur Bevölkerung, haben
kein  Interesse  an  Sprachunterricht  und  fallen  in  der
Unterkunft durch Alkohol und Krawall auf.“ Die Polizei hat
ihre Kräfte in der Asyl-Unterkunft auf 23 Beamte aufgestockt.
Wiederholt war es dort zu handgreiflichen Auseinandersetzungen
unter Bewohnern gekommen.

Vom Land fühlt sich König allein gelassen und besteht auf
einer  weiteren  zentralen  Einrichtung  in  Schleswig-Holstein.
Dort will man das Boostedter Flüchtlingslager noch bis 2024
erhalten und die Unterbringungszahlen ab Dezember 2019 auf 500
bis 700 maximal reduzieren.

Die Kieler Nachrichten springen dem bedrängten Bürgermeister
zur Seite. „So offen, so ehrlich und, ja, so mutig hat wohl
noch kein Bürgermeister in Deutschland die realen Probleme mit
Zuwanderern in seinem Ort beim Namen genannt. Wir haben uns
dazu  entschieden,  seine  Schilderungen  im  Wortlaut  zu
dokumentieren  –  auch  weil  auf  diese  Weise  der  moralische
Zwiespalt  deutlich  wird,  der  den  Christdemokraten  quält“,
schreibt Chefredakteur Christian Longardt.

Es lohnt sich, den Kommentar des leitenden KN-Journalisten
streckenweise wörtlich zu zitieren:

http://www.kn-online.de/Mehr/Meinungen/Leitartikel-Christian-Longardt-zu-Boostedt


Christian
Longardt.

Diesen  Zwiespalt  erleben  nach  drei  Jahren  intensiver
Flüchtlingsdebatte doch auch viele andere, selbst wenn sie
viel weiter vom Asylthema entfernt sind als der Bürgermeister
einer Kommune mit zentraler Asylunterkunft. Straftaten von
Migranten, die längst hätten abgeschoben werden sollen, haben
das  Klima  in  der  Republik  nachhaltig  verändert,  der
Terroranschlag von Berlin war ebenso eine Zäsur wie der Fall
der  ermordeten  Susanna  in  Mainz  und  die  Affäre  um  das
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge.

In  Boostedt  geht  es  nicht  um  Terror,  nicht  um  schwere
Kriminalität. Hartmut König beschreibt einen schleichenden
Prozess,  der  die  Stimmung  in  seinem  Dorf  der
Flüchtlingsfreunde Stück für Stück zum Kippen bringt. Selbst
die Willkommensinitiative hat schon die Segel gestrichen. In
Boostedt  geht  es  um  mangelnden  Respekt,  um
Grenzüberschreitungen und das wachsende Gefühl, das einem
Teil der Migranten nicht mehr zu helfen ist, weil sie keine
Hilfe wollen.

Und weiter:

Die grundlegende Frage, die weit über Boostedt hinausreicht:
Was macht unsere Gesellschaft mit Migranten, die hier im
Lande  sind  und  absehbar  noch  bleiben,  aber  für
Integrationsbemühungen  der  Mehrheitsgesellschaft  nicht
erreichbar sind? Hunderte vorwiegend junge Zuwanderer auf
engem Raum, die aus verschiedenen Gründen nicht außer Landes
gebracht werden können und für die Integration verloren sind:



Das  kann  auf  Dauer  nicht  gutgehen.  Und  es  geht  in  der
Landesunterkunft offenbar auch nicht gut. Das auszusprechen,
ist Königs Verdienst. Teile der Öffentlichkeit werden ihn
dafür heute als Rassisten beschimpfen, was ebenso erwartbar
wie ungerecht ist.

Longardt  gibt  der  Landesregierung  und  ihrem
Ministerpräsidenten mit auf den Weg: „Wegducken löst keine
Probleme“. Dem ist nichts hinzuzufügen. Frau Merkel, bitte
notieren.


